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Sonnabend den 3, März, 


ann d. 


b 


— — 


Berlin den 29. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben dem General⸗Lieutenant von Pfuel 


zum Gouverneur des Fuͤrſtenthums Neuchatel und 


Valangin zu ernennen und die Beſtallung Aller 
hoͤchſt zu vollziehen geruht. 


Des Koͤnigs Majeſtät haben die von der hieſt⸗ 
gen Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl 


des Profeſſors Heinrich Ritter, des Wirklichen 


Geheimen Ober-Regierungs-Raths und Profeſſors 


Hoffmann, des Profeſſors Ranke, des Profefs 
ford Levezow und des Geheimen Legations-Raths 
und Profeſſors Eichhorn als ordentliche Mitglie- 
der der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe, ſo wie des 
Profeſſors Dirichlet und des Profeſſors Heinrich 
Roſe als ordentliche Mitglieder der phyſikaliſch⸗ 
ai Klaſſe, Allergnaͤdigſt zu beſtätigen 
geruht. 
Der bisherige Advokat Nikolaus Joſeph Guͤnſter 


iſt zum Anwalt bei dem Landgerichte zu Trier be⸗ 


ſtellt worden. 5 


Se. Durchl. der Fuͤrſt Heinrich X L. Reuß⸗ 


Schleitz⸗Koͤſtritz, iſt nach der Neumark, der 
General⸗Major und Kommandeur der 5. Landwehr⸗ 
Brigade, von Rudolphi, nach Frankfurt a. d. 
O., und der 
den abgereift, 
1 1 . 


A u s la n d. 
an de 


3: R u 5 i 
St. Petersburg den 18. Febr. Se. Majeſtaͤt 


Fuͤrſt Leonidas Galitzin nach Dres⸗ 


der Kaiſer haben durch Allerhoͤchſten Befehl vom 5, 
d. M. den Fuͤrſten Adam Czartoryski aus denfelben-: 
Gründen, welche in dem Ufas vom 18. Oktbr. v. 
J. hinſichtlich ſeiner Ausſchließung aus den Ritter⸗ 
Liſten der Ruſſiſchen Orden angegeben ſind, ouch 
aus der Ritter⸗Liſte des Weißen Adler⸗Ordens gus⸗ 
geſchloſſen. 5 BER BEN, 
Durch einen Allerhoͤchſten Ukas wird beſtimmt, 
daß das Ordenskapitel von jetzt an Kapitel der Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Kaiſerlich⸗-Koͤniglichen Orden benannt werden, 
und daß der St. Alexander⸗Newski⸗Orden über dem 
Weißen Adler⸗Orden, der St. Annen-Orden 1. 
Klaſſe aber über dem St. Stanislaus⸗Orden 1. 
Klaſſe ſtehen ſoll. 8 
Von der Ruſſiſchen Gränze. Oeffentlichen 
Blattern zufolge treffen ſeit einiger Zeit friedlichere 
Nachrichten aus Petersburg ein. Wir wollen dahin 
geftellt ſeyn laſſen, in wiefern die früheren Rachrich⸗ 
ten aus dem Norden kriegeriſch lauteten, und nur 
auf die ſonderbare Vorausſetzung hinweiſen, als 
ſei die Ratifikation der 24 Arkikel eine Ehreuſache 
fuͤr die Ruſſiſche Regierung und als würde ſolche, 
durch ihre allenfallſige Weigerung, die Befchlüffe der 
Londoner Konferenz zu genehmigen, ſich dem ge⸗ 
rechten Vorwurfe der Wortbrüchigkeit ausſetzen! 
Es möchte ſchwer fallen, mit einem großeren 
Mangel au Log? ſich zum berufenen Richter uͤber 
die Ehre Rußlands aufzuwerfen. Da die Ratifika⸗ 
tion eines durch Bevollmächtigte abgeſchloſſenen 
Trakfats jederzeit eine conditio sine qua non feiner“ 
Gültigkeit war, ſollte es auch wohl erlaubt ſeyn, 


annehmen zu durfen, daß ſolche eben ſo gut ver⸗ 


weigert als bewilligt werden könne. — Nicht min⸗ 
der anmaaßend iſt die anderwärts aufgeſtellte Be⸗ 


an 


haͤuptung, der erſchoͤpfte Zuſtand der Finanzen des 


Ruſſiſchen Reiches und die durch den Polniſchen 


fände, auf welche man ſchon früher anfmerkſam 
gemacht — ſeien die wahren Motive der nunmehr 
eingetretenen friedfertigeren Stimmung des Ruſſi⸗ 
ſchen Kabinets; denn im Falle dieſe Angaben ge⸗ 
gründet wären, hätten ſolche der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung wohl auch früher bekannt ſeyn dürfen, und fie 
hätte nicht noͤthig gehabt auf eine Belehrung von 
Seiten der Journaliſtik zu warten, um ſich in ihrem 


Kriegseifer zu maͤßigen. Sicheren Nachrichten zu⸗ 


folge, die uns aus Rußland zukommen, ſind jedoch 
die vielen Beſorgniſſe um die Finanzen dieſes Staats 
leere Hirngeſpinnſte und die Kadres der angeblich 


lückenhaften Armee vollzählig oder im Komplettiren 


begriffen. f 5 
Deut ſchland. s 
Hanau den 24. Febr. Die heutige Zeitung ent⸗ 


hält folgenden Artikel: In der geſtrigen Frankfur⸗ 


ter O. P. A. Z. wird das zwiſchen einem Polniſchen 
und Kurheſſiſchen Offizier ſtattgehabte Duell nicht 
der Wahrheit gemäß erzählt. Die Veranlaſſung 
dazu gab die Mißhandlung, welche jener Polniſche 


Offizier eines Abends dahier durch eine von dem 


Kurheſſ. Offizier geführte Huſarenpakrouille erlitten 
hatte. Aber nicht der Poln. Offizier hatte direkt 
den Kurh. gefordert, ſondern umgekehrt, und zwar 
weil jener ſich zweimal an den Kommandeur des 


Huſarenregiments gewandt, und dieſer — wie es 


auch der Sache angemeſſen iſt — dem Verlangen 
des Poln,. Offiziers nicht entſprochen hatte. Das 
Duell fand auf dem Forſthauſe bei Frankfurt Statt, 
und waren mehre Kurheſſ. und mehre Poln. Offiziere 
— als Zeugen und Sekundanten — dabei. Mit 
muſterhafter Ruhe und gegenfeitiger Achtung wurde 


feſtgeſetzt, daß die Duellanten über eine Barriere ſich 


ſchießen ſollten. Die Barriere wurde hiernach auf 


5 Schritte und die Menſur überhaupt auf 15 


Schritte beſtimmt. Beide Duellanten benahmen 
ſich wahrhaft brav, und traten ruhig auf die Men⸗ 
fur. Zuerſt ging der Kurheſſ. Offizier zwei Schritte 
auf feinen Gegner zu und blieb dann zielend ſtehen. 
Der Poln. Offizier hatte dagegen ſeine erſte Stelle 
nicht verlaſſen. Bald aber ging dieſer mit einigen 
Schritten auf die Barriere und feuerte ſein Piftol 
ab, deſſen Kugel ſeinem Gegner durch den Kopf 
flog. Der ungluͤckliche Huſarenofftzier, ein Jung⸗ 


ling von 19 Jahren, ſank leblos zu Boden, und der 


traurige Kampf hatte ſein Ende. Jedoch haben ſich 
bei dem ganzen Vorfalle ſowohl die Poln, als auch 
beſonders die Kurh, Offiziere auf eine Weiſe benom⸗ 
men, die die hoͤchſte Achtung vekdient, und die ihr 
nen auch geworden iſt. Die Jugend des gefallenen 
Offiziers wird allgemein bedauert, und wahrlich 
ſchwer iſt die Verantwortung, die den Schuldigen 
Mh... ar 
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In einem Artikel aus Wies baden in der 


Feldzug in der Armee entſtandenen Lücken Aan nötantfurter Dber-Poftamıö-Zeitung“ vom 18 Febr. 
eldzu Lücken — 


wird verſichert, daß am g. daſelbſt weder Zuſam⸗ 
meurottungen, noch militairiſche Demonſtrationen 
ſtattgefunden hätten und alles 
tungen Erzählte, reine Erdichtung fei, : 
Hamburg den 21. Febr. Privarbriefen zufolge 
war man durch den Ausbruch der Cholera ſehr be⸗ 
ſorgt wegen des Aufenthalts und der Hinderniſſe ge⸗ 
worden, welche die Schifffahrt von London nun in 
andern Häfen erleiden dürfte. In Geſchaͤften war 
große Stille und Muthloſigkeit eingetreten. 8 
i Een e ch. 

Paris den 18. Februar. Das Journal des Dé- 
bats aͤußert uber die Sitzung der Deputirtenkammer 
bam 17, d., wo über daß Budget des Miniſteriums 


der geiſtl. Angelegenheiten und des Unterrichtsweſens 
diskutirt wurde, unter Anderem: „Von allen Fein⸗ 


den der Univerſitaͤt iſt der entſchiedenſte, mindeſtens 
in der Kammer, Herr v. Tracy, dem fie für einen 
alten Schulmeiſter gilt, der ſeinen Zoͤglingen nichts 
als Griechiſche und Lateiniſche Brocken einzuttich⸗ 
tern verſteht und darüber die eigene Sprache ganz 
und gar vernachlaͤſſigt. In den Augen des Herrn 
v. Tracy iſt an eine wahre Unterrichts⸗Freiheit nicht 
zu denken, fo lange die Univerfität beſteht. Es fragt 
ſich nur, ob dieſe Freiheit, wie Hr. v. Tracy ſie ver⸗ 
ſteht, nicht zuletzt den Untergang des offentlichen 


Unterrichts zur Folge haben würde, und ob man es 
nicht mindeſtens den Familienvaͤtern uͤberlaſſen muͤſſe, 
zwiſchen der alten und der neuen Methode zu waͤh⸗ 


len. Die Univerſitaͤt ift diesmal noch gut davonge⸗ 
kommenz obgleich dem General:Confeil 42,000 Fr. 
geſtrichen worden, ſo hat man, auf die eindringli⸗ 
chen Vorſtellungen des Miniſters, doch einen zwei⸗ 


ten Reduktions- Vorſchlag von 17,000 Fr. verwor⸗ 


fen, und da nun die Verwendung der bewilligten 
Fonds dem Großmeifter überlaffen bleibt, fo wird 
die Univerſitaͤt auch künftig noch ein Naths⸗Kollegium 
haben. Indeſſen bleibt es bemerkenswerth, daß die 
Kammer in diefer Sitzung dreimal ihre Meinung ges 


aͤndert hat. Nach der Rede des Herrn Cuvier hakte 


fie offenbar die Abſicht, den Univerſitaͤts-Rath bei⸗ 
zubehalten, und fie verwarf daher das Amendement 
des Herrn Glais⸗Bizoin. Nach der Rede des Hrn. 
Bavoux, oder vielmehr nach einer viertelſtündigen 
Converſation (denn Niemand hörte auf deſſen Rede), 
ſchaffte ſie zwar dieſen Rath nicht ab, aber fie des⸗ 
prganifirte ihn. Am Schluſſe der Sitzung endlich 
beſann fie ſich wieder eines Beſſern und bewilligte 
die verlangten Fonds. Wohl weiß man, daß der⸗ 


gleichen Schwankungen in berathſchlagenden Ver⸗ 


ſammlungen nichts Neues ſind; beſſer bleibt es aber 

doch immer, wenn man von Hauſe aus weiß, was 

man eigentlich will.“ 5 
Der Temps bemerkt in feinem heutigen Bulletin: 


„Ein Artikel der St. Petersburgiſchen Zeitung über 


hierüber in den Zei⸗ 


x 


291 


die Sendung des Grafen Orlow nach dem Haag hat 
Aufſehen erregt; dieſer Artikel lautet friedlich. Wir 
haben immer geſagt, daß es keinen Krieg geben 


würde; der Status quo liegt in der Gewalt der Ver⸗ 5 


haͤltniſſe, er iſt nicht an ein beſtimmtes inneres Sy⸗ 
ſtem oder an ein Minifterium geknüpft, fondern an 
die Natur der Exeigniſſe, an die Lage der Regierun⸗ 
gen und der Volker. Die Sachen liegen fo, daß 
der Krieg nur von Frankreich kommen kann.“ 5 
Der Chef des Kultus der Sekte der St. Simo⸗ 
nianer, Herr Olinde Rodrigues, proteſtirt in einer 
Erklaͤrung, welcher der Redakteur des Globe die 
Aufnahme in dieſes Blatt verweigert hat, gegen die 
moraliſche Theorie des Hen, Enfantin, des bishe⸗ 
rigen erften Vorſtehers dieſer Sekte, uber das Ver⸗ 
haͤltniß des Mannes und der Frau, die er als der 
Lehre St. Simons zuwiderlaufend betrachtet. Er 
erklaͤrt ſich daher fuͤr den wahren Nachfolger St. 
Simons und fuͤr das einzige Oberhaupt der Sekte. 
Der Polizei⸗Commiſſair Chaillot ließ geſtern das 
Haus des ehemaligen Marſtall-Inſpektors Karls X., 


Herrn v. Saint⸗Salvy, von Linientruppen umrin⸗ 


gen, um ihn wegen Verdachts der Theilnahme an 
dem letzten Karliſtiſchen Komplott zu verhaften; der 
Geſuchte hatte aber bereits die Flucht ergriffen. — 
Wegen Theilnahme an demſelben Komplotte wurde 
geſtern der geweſene Polizei-Sekretair Lehe feſtge⸗ 
nommen. f 

Als einen Beweis, wie weit das Schulweſen nicht 
nur in unſeren weſtlichen und ſuͤdlichen, ſondern 


auch in unſeren mittleren Departements noch zurück 
iſt, führt der Messager des Chambres an, daß in 


einer Dorfgemeinde des Nievre von 600 Individuen 
kaum vier ſchreiben konnen. ; 
Dem in Valeneiennes erfcheinenden Echo du Nord 
zufolge, wird die Nord-Armee, was ihre Milltair⸗ 
Verwaltung anlangt, ganz aufgeldft werden, die 
Regimenter ſollen jedoch ihre jetzige Organiſation 
behalten. f 5 
Das Journal du Havre berichtet, mehre Depu⸗ 
tirten der Oppoſition haͤtten die Abſicht, ihre Dimiſ⸗ 
ſion zu geben, weil ſie ihre Namen nicht bei einer 
geſetzgebenden Verſammlung wollten figuriren ſehen, 
deren Majorität zu gefällig die Handlungen eines 


Miniſteriums unterfiüße, welches fuͤr Frankreich 


verderblich werde. f 
Seit einigen Tagen werden hier ſehr viele 
fluͤchtige Polen und Spanier angeworben; an der 


Spitze dieſer Anwerbungen ſteht, dem Vernehmen 


nach, der Spaniſche General Ming. Als angeb⸗ 
licher Zweck wird die Verſtaͤrkung der Expedition 
unter D. Pedro genannt; allein es geht die Sage, 
daß ein neuer Verſuch gegen Spanien im Schilde 
geführt werde. Man ſucht hier dieſe Sache zu ig⸗ 
noriren: denn da die Verhältniffe mit Spanien in 
Bezug auf Portugal immer kritiſcher werden, ſo 
will man fi) des fo nüßlicyen Beiſtandes der Frem⸗ 


Beſtehen des 


den⸗Legion im Falle eines foͤrmlichen Bruches nicht 
berauben. Soviel iſt gewiß, daß hinſichtlich Por⸗ 
tugals in dieſem Augehblicke wichtige Dinge vorge⸗ 
en. ; 5 1 5 
Man meldet aus Toulou vom 12. d. M.: Das 
3. Bataillon des 66. Regiments und das 1. Bakail⸗ 
lon des 15. Regiments werden Theil an der zwei⸗ 
ten Truppenſendung nach Italien nehmen. Es 
ſcheint, daß noch eine dritte Sendung ſtattfinden 
dürfte, indem noch mehrere Korvetten Befehl erhale 
ten haben, ſich vor Ende des Monats ſegelfertig zu 
halten. Es wurden ebenfalls 6 Kanonen und 150 
Artllleriſten eingeſchifft, welche nach Civita⸗Vecchia 
gehen werden. : : 
Niederlande, 
Brüſſel den 20. Febr. Man meldet uns, daß 
Hr. K. v. Brouckere feine Dimiſſtou als Kriegsmi⸗ 
niſter verlangt und erhalten habe; man kennt ſeinen 
Nachfolger noch nicht. Man berichtet ferner, daß 
auch Hr. Baſſompierre, Militairintendant, fo wie 
der Departementschef, Oberſt Bouchtay, dem Bei⸗ 
ſpiele des Hrn. v. Brouckere gefolgt ſind. 
Zu London wird zwiſchen dem Bevollmächtigten 
Preußens und dem Hrn, van de Weyer eine Unter⸗ 
handlung eroͤffnet werden, um die Einwilligung der 
Preußiſchen Regierung zu der Verlängerung der 
11 zwiſchen Antwerpen und Köln zu ers 
wirken. 7 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Die Ratifikation der von der Londo⸗ 
ner Konferenz hinſichtlich der Trennung Belgiens 
von Holland ausgeſprochenen Beftimmungen wird 
ohne Zweifel auch von Seite der Mächte, welche 
bisher damit gezoͤgert haben, wenn auch mit eini⸗ 
gen Verwahrungen unſtreitiger Gerechtſame, - bins 
nen Kurzem erfolgen. Man kann die Hoͤfe 
nicht tadeln, daß fie einen fo wichtigen Schritt 
nicht ohne vollſtaͤndige Eroͤrterung aller da⸗ 
bei noch obwaltenden Schwierigkeiten thun wol⸗ 
len. Die Belgiſche Sache kann übrigens jetzt wohl 
nicht mehr Anlaß eines Europäifchen Krieges wer⸗ 
den, wenn nicht etwa die Faktionen in Frankreich 
mit Gewalt es dahin treiben, was der gemäßigte 
Gang der Regierung dort mit allen Kräften zu ver⸗ 
hindern ſucht. — Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
begleitet man hier das Schickſal der Reformbill in 
England, womit ſich zugleich die Frage Über das 
jetzigen Engliſchen Miniſteriums ent⸗ 


ſcheiden wird. 


Trier den 13. Febr. Unter der Aufſchrift „St. 
Simoniſtiſche Umtriebe“ iſt von unſerm Hochw. 
Herrn Biſchof v. Hommer folgendes Rundſchreiben 
an die Geiſtlichkeit erlaſſen worden: „Seit Kurzem 
erwähnen die oͤffentlichen Blätter des Strebens der 
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Frankreich entſtandenen St. Simoniſten, ihrer 
700 re auch in Deutſchland Eingang und Einfluß zu 
Raſcheffe Es ſollen juͤngſthin Emiſſarien in Mainz 


eingetroffen ſeyn; auch iſt bekannt geworden, daß 


die Anhänger dieſer Lehre ſchon fruher verſucht ha⸗ 
ben, ihre Grundjähe, namentlich durch unentgeld⸗ 


liche Vertheilung ihres Hauptorgans, der Zeuſchrift 


ie Globe, in die Preußiſchen Staaten zu übertra⸗ 
gen. Die Urtheile unferer., Zeitſchriften über dieſe 
Lehre ſtimmen darin uͤberein, daß fie nicht allein 
grundlos und unhaltbar, ſondern auch, was die Auf⸗ 
merkſamkeit vorzüglich erregt hat, gleich gefaͤhrlich 
für den Staat, wie für die kathollſche Kirche iſt. 


Was die Gefaͤhrlichkeit für den Staat betrifft, fo 


dürfen wir den koͤnigl. Regierungen vertrauen, daß 
ſie für hre Untergebenen wachen, und fie vor den 
Nachteilen ſchützen werden, welche falſche und ver⸗ 
wegene Doktrinen zu ſtiften vermoͤgen. Was dage⸗ 
gen die Reinheit der chriſt⸗katholiſchen Glaubens⸗ 
und Sittenlehre anbelangt, ſo fordert von Uns die 
Pflicht des bisſchöͤflichen Amtes, dahin Bedacht zu 
nehmen, daß, wie dieſe lauter und unverfaͤlſcht auf 
uns gekommen iſt, fie eben fo rein und unverfaͤlſcht 
erhalten werde. Deßhalb fordern wir die ſaͤmmtli⸗ 
chen Herren Pfarrer unſeres Bisthums hierdurch 
auf, wenn dergleichen Emiſſarien es unternehmen 
ſollten, in ihren Gemeinden Eingang zu ſuchen und 
ihre Grundſaͤtze auszulegen, Uns ohne Verzug da⸗ 
von zu benachrichtigen, ſobald fie zuverlaͤßige Keunt⸗ 
niß hierüber erhalten; damit Wir die geeigneten 
Maaßregeln zu ergreifen vermoͤgen, ſolchem Unfuge 
gleich Anfangs zu begegnen.“ 


Engliſche Nebel. Ueber die Eugliſchen Ne⸗ 
bel, die bekanntlich alle anderen an Dichtigkeit oder 
au Tüchtigkeit übertreffen, haben von jeher alle 
Bordon geklagt. Den Spaniſchen Geſandten, 
ondomar, fragte einſt Jemand, der nach Spa⸗ 
5 is ging, ob er ihm etwas dahin aufzutragen ba⸗ 
e. „Nichts“, entgegnete der Diplomat, „als ein 
Summen an die Sonne, welche ich ſeit meiner 
Ankunft in England nicht geſehen habe.“ — Carac⸗ 
cioli, der Neapolitaniſche Gefchäftsträger in London, 
pflegte zu ſagen, die einzigen reifen Früchte, 
welche er in England geſehen, wären n 
Aepfel geweſen. 


Stadt⸗ Theater. 
Sonntag den 4. Marz zum Erſtenmale: Viet o⸗ 


rin, oder: Der ſchwarze Fritz; Schauſpiel in 


5 Akten von Joſeph Weibern von Auffenberg. 
(Manuſeript.) 
N ; 
Der hiefige Tuchbereiter Chriftian Gottfried 


Suter, und die Anna Rofina Louiſe gebor⸗ 


ne Abell, verwittwete Miram aus Sucbplas, 
haben mittelſt Verhandlung vom 5ten Januar c, 
vor Einſchreitung in die Ebe die Gemeinſchaft der 
Güter, nicht aber die des Erwerbes, ausgeſchloſſen, 


19 9 hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 
Nag den 7. Februar 1832. 
Königl. Preuß. Friedens: Gericht. 
Bock⸗ und Schaaf ⸗Aukfſon auf dem Ada 
niglichen ne Amte Kolno bei 
baum. 1 > 3 
Es ſollen aus u bieſt igen Schäferien in dieſem 
Jahre I dreijähriger, 
30 zweijährige, 
20 einjährige, 


Summa 60 Stück Zucht⸗Stähre und 86 Mut⸗ 
terfchaafe im Wege des Meiſtgebots verkauft wer⸗ 
den, und iſt dazu ein Lieitations⸗ Termin auf 

den 26ſten April d. J. 

früh 8 Uhr auf dem Amte Kolno angeſetzt worden. 
Die Mutterſchaafe wurden aus den edelſten Schäs 
fereien Sachſens angekauft und konnen, fo wie die 
Böcke, von jetzt ab in der Wolle beſehen werden. 

Die Verkaufs: Bedingungen find in Kolno ſelbſt, 
fo wie in der Domainen⸗Regiſtratur der Königlichen 
Hochloͤblichen Regierung zu Poſen täglich einzuſehen. 

Amt Koluo den 29. Februar 1832. 


Saamen⸗Anzeige. 

In No. 56. h den 6. Maͤrz erſcheint als 
Extrablatt in Bogen zu dieſer Zeitung meine 
diesjährige aus Gartens, Gemüfe-, 
Futter⸗, Grad: und Blumen- Anzeige, 


worauf ich hiermit vorlaufig aufmerkſam zu machen 
mir erlaube. 


Friedrich Guſtav Pohl, 

i in Breslau. 
In der Hummel am alten Markte dicht an der 
Hauptwache find alle Sorten doppelte und einfache 
Branntweine, wie auch Liqueure, abgezogener Spi⸗ 


ritus, auch Spiritus für die Herren Tiſchler, in 
billigen Preiſen zu haben. 


M. H. Stern 
aus 
Nottingham 


hat zur bevorſtehenden Reminſscexe⸗Meſſe in Frank⸗ 
furt a». fein Lager von 
Robbin⸗Nets, Maitings, Tattings, Laces u. 5 w. 
wieder im Haufe des Herrn Lehmann & Sohn, 
große Scharuſtraße No. 44. eine Treppe 
boch, und verſpricht feinen reſp. Abnehmern bei 


einem vollſtaͤndigen Aſſortiment reelle Bedienung und 
beſonders aus gezeichnet billige Preife, 


Zum Ball Dienftag den öfen ö. Mi- ladet 
ergebenſt ein Friebel. 
Dienjtag als den öten März werde ic) einen Ball 
geben, wozu ergebenſt eiuladet 
Wittwe Luͤdtke 
auf Kuhndorf Nro. 148. 


